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KI als Katalysator für Innovationen
Strategien für den Schutz von Erfindungen unter Beteilung von KI

Die Anwendungen von 

Künstlicher Intelligenz 

(KI) in der chemischen, 

pharmazeutischen und biotechno-

logischen Forschung sind vielfäl-

tig (s.  Beitrag CHEManager 8/2023;  

bit.ly/KI-CM0823). Bei der Patentierung 

KI-generierter Erfindungen gilt es je-

doch, einige patentrechtliche und ur-

heberechtliche Klippen zu umschiffen 

(s. Beitrag CHEManager 10/2023; bit.ly/

KI-CM1023), damit KI zum Katalysator 

für schützbare Innovationen wird. Im 

dritten Beitrag unserer Reihe befassen 

wir uns mit möglichen Kooperations-

strategien zur Entwicklung KI-generier-

ter Innovationen. 

Riesige Datenmengen, immer neue 
Algorithmen zur Analyse und Clus-
terung der Daten beschleunigen 
täglich die Integration von KI in 
chemischen, pharmazeutischen, 
biotechnologischen und medizin-
technischen Anwendungen. Pro-
minente Anwendungen sind die 
prädiktive Analytik bei der Krebs-
diagnostik und die Vorhersage von 
Wirkstoffen, wie Small Molecules, 
deren Wirksamkeit, chemische Syn-
these als auch deren strukturelle 
Eignung an ein bestimmtes Ziel-
molekül, das mit einer Krankheit 
assoziiert ist, zu binden. Aktuelle 
KI-Modelle liefern interpretierbares 
Wissen, wie bspw. zu pharmakopho-
ren- oder toxikophoren-ähnlichen 
Strukturen und sind zudem in der 
Lage, interpretierbares Wissen als 
Hilfsmittel für Entwicklung neuer 
pharmazeutischer Wirkstoffe zu 
erzeugen.

KI-Kooperationen für die Entwicklung  
föderaler Trainingsmodelle

Die milliardenschweren Entwick-
lungskosten von Arzneimitteln sind 
ein Treiber, um auch die Ergebnisse 
klinischer Studien mittels KI vorher-
zusagen, um präventiv einen Ab-
bruch von real durchgeführten kli-
nischen Studien zu vermeiden. Erst 
kürzlich wurde eine der klinischen 
Studien des Wirkstoffs Aseundexian 
von Bayer abgebrochen, während 
zwei weitere Studien u. a. für Asun-
dexian zur Prävention von ischä-
mischem Schlaganfall fortgesetzt 
werden. Solche Studienergebnisse 
verdeutlichen den enormen Bedarf 
und hohen Kostendruck mit denen 
an KI-Modellen zur Vermeidung der-

artiger klinischer Studienergebnisse 
geforscht wird. Gleichwohl werden 
Trainingsdaten für die Entwicklung 
derartiger KI-Modelle benötigt. Die-
se Daten liegen evtl. als ungeprüfte 
Rohdaten vor oder können Betriebs-
geheimnis von pharmazeutischen 
Markbegleitern sein. 

Bekanntermaßen kann ein KI-Mo-
dell nur so gut wie die Qualität der 
Datensätze sein, an denen es trai-
niert wurde. Für einen großen Ent-
wicklungsschritt haben sich in der 
Innovative Medicines Initiative (IMI) 
einer Reihe pharmazeutischer Un-
ternehmen zusammengeschlossen, 
um gemeinsam eine Orchestrierung 
des maschinellen Lernens für die 
Arzneimittelentwicklung zu entwi-
ckeln. Bekannte deutsche pharma-
zeutische Firmen wie Boehringer 
Ingelheim International, Bayer und 
Merck entwickelten mit weiteren 
internationalen pharmazeutischen 
Firmen im Projekt „Mellody“ eine 
KI und ein Verfahren – das sog. 
Federated Learning – um die KI 
jeweils mit eigenen Datensätzen 
zu trainieren. Der Zugriff Dritter 
auf die Daten war für die ande-
ren Teilnehmer unterbunden. Das 
angewendete Verfahren erlaubte 
es, die wertvollen Datensätze der 
teilnehmenden Firmen hinter der 
firmeneigenen Firewall zu be-
lassen. Der Datenaustausch mit 
einem zentralen Server erfolgte 
mittels eines Blockchain-Systems, 
sodass die Daten der teilnehmenden 

pharmazeutischen Firmen als Be-
triebsgeheimnis geschützt werden 
konnten. Die KI konnte so bereits 
einen erfolgreichen Trainingslauf 
für ihr Vorhersagemodell durch-
führen. Eine solche Kooperation 
erfordert weitsichtige strategische 
komplexe Vertragswerke, um eine 
ausgewogene Schutzrechtsposition 
der Teilnehmer zu gewährleisten.

KI-Kooperationen zwischen Universität  
und Forschungseinrichtungen

Weitere Beispiele für die Anwen-
dung von KI-Modellen für die Ana-
lyse oder Diagnostik ist die Kom-
bination spezifischer spektraler 
Methoden, wie dem KI-gestützten 
Infrarot-Imaging in der Krebsdi-
agnostik im Rahmen des Projekts 
„UroDigiTrans“ im Ruhrgebiet an 
der Ruhr-Universität Bochum. Die 
Besonderheit dieser Methode liegt in 
der Kombination der Gewebeanaly-
se in Bezug auf morphologische Be-
sonderheiten als auch der IR-Spek-
troskopie zugänglichen Analyse auf 
molekularer Ebene. Weitere Beispie-
le sind Kooperationen bspw. von 
Fraunhofer-Instituten (IAIS, ITMP) 
in denen die translationale Medizin 
(TM), die sich mit der Umsetzung 
medizinischer Forschungsergeb-
nisse oder den Life Sciences in die 
Gesundheitsversorgung beschäftigt, 
die für Unternehmen, Kliniken oder 
Krankenkasse im Gesundheitswesen 
von Interesse ist.

KI-Kooperationen für die Entwicklung  
föderal trainierter KI 

Die angesprochenen Kooperationen 
bedürfen einer frühzeitigen Beschäf-
tigung der Partner mit den eigenen 
strategischen Zielen und vertragli-
chen Regelungen, um ihre Investi-
tion zu schützen und gewinnbrin-
gend zu realisieren. Dabei gilt es, 
die benötigten Daten sowie weiteres 
Know-how zu identifizieren, das in 
eine Kooperation oder einen Auf-
trag mit Dritten zum Tragen kommt. 
Hierbei sind unterschiedliche Per-
spektiven der teilnehmenden Part-
ner als auch unterschiedliche sich 
ergänzende oder ausschließende 
rechtliche Regelungen zu berück-
sichtigen.

So ist bspw. Grundlage des mono-
polisierbaren Innovationsschutzes 
die persönliche geistige Schöpfung 
einer natürlichen Person. Damit 
kann die KI als Werkzeug der na-
türlichen Person den Erfinder, Ent-
werfer oder Urheber unterstützen. 
Die KI selbst kann weder Erfinder, 
Entwerfer oder Urheber sein. Die 
möglichen Auswirkungen von KI auf 
Patent-, Design- und Urheberrechts-
schutz lassen sich aktuell daher nur 
erahnen.

Der Auftraggeber oder die Part-
ner in einer Kooperation haben ein 
vitales Interesse am Schutz ihrer 
Beiträge, wobei zugleich gemeinsa-
me innovative Ergebnisse aus der 
Kooperation resultieren können. Vor 
diesem Hintergrund ist es wichtig, 
sich zu Beginn einer solchen Ko-
operation über die Zuordnung der 
neuen Schutzrechte, die Verfah-
rensweise zwischen den Partnern 
als auch über die Geheimhaltung 
einvernehmlich abzustimmen. Eine 

reine Geheimhaltung von Innovatio-
nen als Alternative zum Patentschutz 
ist dabei als risikobehaftet einzustu-
fen. Das zunehmende Abwandern 
von Mitarbeitern mit Know-how zu 
Markteilnehmern birgt theoretisch 
die Möglichkeit patentgeschützter 
Weitereinwicklung durch Markt-
teilnehmer. 

Generative KI als „Heinzelmännchen“  
der Erfinder und Entwickler

Wer hat es sich nicht schon selbst 
gewünscht, dass sich die Arbeit wie 
von selbst erledigt? Aktive Unter-
stützung kann der Erfinder, Ent-
wickler und sogar der Softwarepro-
grammierer durch die sog. gene-
rative KI erhalten, die der nächste 
Schritt der künstlichen Intelligenz 
ist. Generative KI kann trainiert 
werden, um dann selbstständig 
Probleme zu lösen. Aber auch in 
den Bereichen Programmierspra-
che, Chemie, Pharmazie, Medizin-
technik, Biochemie etc. kann die KI 
jedes komplexe Thema lernen und 
bei Stellung von Aufgaben Analysen 
durchführen als auch Software-Al-
gorithmen entwickeln oder in der 
Produktenwicklung unterstützen. 
Um die Hürde bei einer Program-
mierung von Softwareanwendun-
gen durch eine Verwendung von 
bspw. GitHUB-Copilot zu senken, 
könnte der KI-Assistent zu einem 
Turbo für Innovationen werden, der 
Unternehmen und Forschungsein-
richtungen bei der Entwicklung 
neuer Produkte unterstützt. Diese 
neuen Konstellationen können mit 
bisherigen Vertragstexten in Tech-
nologietransferverträgen nicht 
oder nur unzureichend abgedeckt 
werden. 

Strategische Vertragsgestaltung für  
KI-Entwicklungen in Kooperationen

Wie schon im zweiten Beitrag dieser 
Reihe angedeutet, kann KI ein Kata-
lysator für schützbare Innovationen 
werden. Vergessen Sie nicht, den Fo-
kus rechtzeitig auf die auf Ihre Si-
tuation abgestimmten Technologie-
transferverträge, Softwareverträge 
und ABG etc. unter Berücksichtigung 
von weiteren einschlägigen rechtli-
chen Rahmenbedingungen, wie Pa-
tentrecht, Urheberrecht, Designrecht 
im europäischen und internationalen 
Kontext, zu legen.

Tanja Bendele und Anna 
Katharina Heide, Patentanwäl-
tinnen,  
Ruhr-IP Patentanwälte, Essen

	n bendele@ruhr-ip.com

	n heide@ruhr-ip.com

	n www.ruhr-ip.com

Zur Person

Zur Person

Tanja Bendele ist Gründungspartnerin 
der Kanzlei Ruhr-IP Patentanwälte und 
leitet die Bereiche Chemie und Pharma-
zie sowie die zugehörigen Bereiche Life 
Sciences, Medizintechnik, 3D-Technik 
und Verfahrenstechnik und hat Indus
trieerfahrung aus der Zeit in der Patent
abteilung bei Ratiopharm. Sie vertritt 
internationale Konzerne sowie deut-
sche, mittelständische Unternehmen. 
Die promovierte Chemikerin ist deut-
sche Patentanwältin, European Patent 
Attorney, Vertreterin vor dem Einheitli-
ches Patentgericht und studiert E-Tech-
nik. Sie ist Vorstandsmitglied der Patent
anwaltskammer, sowie Vorstandsmit-
glied der Deutschen Vereinigung für 
gewerblichen Rechtsschutz und Urhe-
berrecht (GRUR), Bezirksgruppe West.

Anna K. Heide leitet die Bereiche biolo-
gischen Bereich im Life Sciences und 
Biotech der Kanzlei Ruhr-IP Patentanwäl-
te. Sie ist zugelassene deutsche Patent
anwältin sowie European Patent Attor-
ney, Vertreterin vor dem Einheitliches 
Patentgericht und vertritt etablierte 
Unternehmen der Life-Sciences-Bran-
che. Einer ihrer Schwerpunkte sind inter-
disziplinäre Technologien. Die promo-
vierte Biologin ist sowohl stellvertreten-
de Vorsitzende des Ausschusses für 
Biotechnologie der Deutschen Patentan-
waltskammer sowie des Business-Netz-
werks für Managerinnen in den Life 
Sciences der Vereinigung Deutsche Bio-
technologie-Unternehmen (VBU).

Tanja Bendele,  
Ruhr-IP
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Anna Katharina Heide, 
Ruhr-IP
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